
Mit einem kaputten Rad fing alles an
Seit 50 Jahren ist Günter Hammer Meister
seines Fachs: dem Kfz-Mechaniker-Handwerk.
Zum Jubiläum gibt’s den Meisterbrief in Gold.

te Bassstimme gesungen. Und
auch wenn er seinen ursprüng-
lichen Berufswunsch nicht
verwirklichte – der Fliegerei
blieb Günter Hammer immer
verbunden: Freunde von ihm
hatten eine Privatpilotenlizenz
und nahmen ihn häufig mit.

Frau kümmerte sich ums Büro
und Ersatzteilmanagement. Bis
vor einiger Zeit arbeitete Ham-
mer noch voll, aber jetzt setzt
er sich zur Ruhe.

Viele Jahre hat der Kfz-Me-
chaniker-Meister im Linner
Männergesangsverein die ers-

warb sich beim VW-Betrieb
Krülls. An die Reaktion des da-
maligen Inhabers erinnert er
sich gut: „Eigentlich brauche
ich keinen Meister. Aber einen
Mann mit solchen Zeugnissen
kann ich nicht gehenlassen.“
1984 schloss der Betrieb im
Zuge eines Generationswech-
sels, einen Monat später mach-
te sich Hammer selbstständig.

Das erste Auto, das er in sei-
ner eigenen Werkstatt im
Bruchfeld in Linn reparierte,
war das Eigene: „Als wir am
ersten Tag aus der Einfahrt un-
seres Betriebes kamen, fuhr
ein anderer Wagen in unseren
VW K 70“, erzählen Waltraud
und Günter Hammer. Viele
Jahre betrieb das Paar, das drei
Töchter hat, seine freie „Werk-
statt mit Herz“, in der es bis zu
fünf Mitarbeiter beschäftigte.

Günter Hammer war stets
der Tüftler, der auch den
kleinsten Fehler fand, seine

Angefangen hat alles mit ei-
nem kaputten Fahrrad. Um sei-
nen Drahtesel zu reparieren,
wollte sich Günter Hammer bei
einer Autowerkstatt in seinem
Heimatort Mensengesäß im
Landkreis Aschaffenburg et-
was Werkzeug leihen. Ein Ju-
gendlicher war er damals
noch, 14, 15 Jahre alt und mit
einem nicht untypischen Be-
rufswunsch: „Ich wollte Pilot
werden.“ Aber als er um Werk-
zeug bat, fragte ihn der Inha-
ber der Werkstatt, ob er nicht
bei ihm in die Lehre gehen
wollte. Es war der Beginn eines
erfolgreichen Berufsweges.

Hammer erlag schnell der
Faszination Auto: Er machte
nicht nur die Ausbildung zum
Kfz-Mechaniker, sondern legte
1967 auch die Meisterprüfung
vor der Handwerkskammer
Unterfranken ab. Vier Jahre
später zog er mit seiner Frau
Waltraud nach Krefeld und be-

Den Goldenen Meisterbrief nahm Günter Hammer (2.v.r.) gemeinsam mit Ehe-
frau Waltraud entgegen. Obermeister Dietmar Lassek von der Kfz-Innung Kre-
feld (r.) und Marc Peters, Geschäftsführer der Kreishandwerkerschaft, über-
reichten die Urkunde. Foto: Kfz-Innung

Agentur zieht in Campus 67
Der Gladbacher Hardy Kreitner ist Investor,
Bauherr und mit seiner Firma bald auch
„Bewohner“ des Denkmals in Fichtenhain.
Von Claudia Kook

Seit einem halben Jahr wech-
selt Hardy Kreitner ständig
sein Sakko gegen baustellen-
taugliche Kleidung. Denn der
48-Jährige, Chef einer derzeit
noch in Mönchengladbach an-
sässigen Werbeagentur, ist
gleichzeitig auch Bauherr im
Campus Fichtenhain. Kreitner
hat Anfang 2017 die Hausnum-
mer 67 des heutigen Gewerbe-
gebiets – einst Rheinische Pro-
vinzial-Fürsorgeerziehungsan-
stalt für schwer erziehbare
Knaben – gekauft. Im Septem-
ber vergangenen Jahres be-
gann dann der Umbau des his-
torischen Hauses, in dem frü-
her Zöglinge und Betreuer der
Einrichtung wohnten.

Ein Zufall führte bei der Suche nach
einer Gewerbeimmobilie ans Ziel
Von den insgesamt rund
830 Quadratmetern verfügba-
rer Fläche wird Kreitner mit
seinen fünf Mitarbeitern selbst
130 Quadratmeter unter dem
Dach des Gebäudes nutzen.
„Mit immerhin auch 4,10 De-
ckenhöhe“, schwärmt der Bau-
herr, der sich durch Zufall in
die Immobilie verliebt. Auf der
Suche nach einem neuen
Standort für seine Agentur
habe er in einem Internet-Por-
tal eigentlich einen Radius ein-
gegeben, der sich auf seine
Heimatstadt Mönchenglad-
bach bezog. „Aber durch ein
Update muss da irgendetwas
durcheinandergeraten sein“,
erinnert er sich, „und dann sah

Fachkräfte zu kommen“. Die
Vorstellungen hätten sich ge-
wandelt: „Man will ins Grüne,
will kreative Arbeitsplätze, mit
gleichzeitig guter Anbindung“,
sagt Preen, der derzeit für das
Kesselhaus und das frühere Be-
rufskolleg in fortgeschrittenen
Verhandlungen mit weiteren
Investoren steckt und nur
noch die Hausnummer 57 frei
verfügbar anzubieten hat.

An Kreitners Hausnum-
mer 67 sollen wohl schon kom-
mende Woche die Gerüste ver-
schwinden. „Voraussichtlich
im Mai kann der Einzug begin-
nen“, schätzt der Investor und
meint damit nicht nur seine ei-
gene Firma. Nach Karneval will
er mit der Vermarktung begin-
nen, wenn der Estrich getrock-
net ist und sich Interessenten
ein realistisches Bild von den
zukünftigen Büroräumen ma-
chen können. Die Einheiten
von 80 bis 286 Quadratmetern
sollen an Miete 11 Euro pro
Quadratmeter kosten.

viel „Offenheit und Licht“. Für
ihn sei wichtig, dass es „indivi-
duell, aber zurückhaltend
wirkt“, sagt der Agenturchef.
Nicht nur weil er sich selbst
hier noch „in 20 Jahren sieht“,
sei ihm Qualität wichtig, mit
Fußbodenheizung, Parkettbo-
den und einem Lichtkonzept
ohne Deckenleuchten. „Ich bin
kein Hardcore-Investor“, sagt
er über sich selbst.

Etwas, das Kreitner nach
Ansicht von WFG-Chef Eckart
Preen mit den bisherigen In-
vestoren im Campus Fichten-
hain gemeinsam hat. „Wer mit
spitzem Stift rechnet, geht
nicht in den Campus. Das hat
einen Selbstverwirklichungs-
aspekt, sie gehen rein und ver-
mieten den Rest.“ Mit dem Ge-
werbegebiet treffe man den
Nerv der Zeit. Wo früher kos-
tenorientiert gerechnet wor-
den sei, gehe es den Unterneh-
men heute auch darum, „sich
als attraktiver Arbeitgeber zu
präsentieren, um an die raren

ich dieses Gebäude.“ Sein Fai-
ble für Altbauten – „ich mag
das lieber als praktische, qua-
dratische Schuhkartons“ –
sorgte für sein erstes Interesse.
Ein Familienurlaub auf Tene-
riffa bot die Gelegenheit zu Ge-
dankenspielen und schließlich
zur grundsätzlichen Entschei-
dung. Das war 2015.

Es folgten viele Gespräche
mit der Krefelder Wirtschafts-
förderung WFG als Maklerin
der Objekte auf dem Campus,
Begehungen mit insgesamt sie-
ben Architekten, die laut Kreit-
ner „alleine ein halbes Jahr in
Anspruch nahmen“, das
Durchrechnen für die Finan-
zierung und schließlich der
Notarvertrag.

Als die Arbeiten dann im
vergangenen Herbst mit der
Entkernung begannen, stan-
den von dem denkmalge-
schützten Gebäude fast nur
noch die Außenmauern, Be-
tonmauern und der Dachstuhl.
„Man konnte einmal von ganz
unten bis ganz oben durchgu-
cken“, blickt Kreitner zurück,
für den es eine „kleine Überra-
schung“ war, dass die „Böden
oder Decken, wie man es
nimmt, komplett aus Holz wa-
ren“. Das ist alles behoben, die
schönen Kappendecken des
Denkmals aufbereitet. In Remi-
niszenz an die ehemaligen
Werkstätten der Erziehungs-
anstalt setzt Kreitner beim In-
terieur auf „Industrielook,
aber nicht zu sehr auf Retro“ –
zum Beispiel mit Raumtren-
nungen aus Glas und Stahl für

Sanierung und Umbau der Hausnummer 67 im Campus Fichtenhain werden voraussichtlich im Frühjahr fertig sein. Fotos: Andreas Bischof

Investor Hardy Kreitner hat das Gebäude in der Mitte der „Schlaufe“ im Cam-
pus Fichtenhain fast fertig umgebaut. Nur noch drei Immobilien sind jetzt
noch ungenutzt. Für zwei steht Eckart Preen, Chef der Krefelder Wirtschafts-
förderungsgesellschaft WFG, in fortgeschrittenen Verhandlungen.
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